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Die Ordination IM Luthertum
Bedenkenswertes un Bedenkliches

Das Luthertum zwischen Ordinationsgedächtnis und Ordinationsvergessenheit
.„Diß stueck ist keiner andern vrsachen halben mıt In dıe Agenda verleıbet denn das CS

alle vnd Jede Pfarherren vnd rediger Jederzeıt Dey der hand en oft durchlesen darbeysıch Jres mpts vnd mıt Was dassen Jn 1eselbe vertrawet auch WCS S1Ie sıch fuer Gott
vnd selner Chrıistlichen Gemeimine verpilichtet erinnern koennen “*

Miıt dieser bezeichnenden Erklärung röffnet dıe Manstfelder Agende Von 580) den Ab-
schnuiıtt „Von der Ordınation der Kırchendiener‘‘. Während 1er den reformatorischen Amts-
tragern eiıne persönlıchen Ordınationsanamnese gegeben wırd, die Ordınation also
als bleibende amtstheologische Wiırklichkeit gleichsam eıner drohenden Vergessenheitentrissen werden soll, plädiert Stefan Scholz in einem 1m „Deutschen Pfarrerblatt‘‘ veröf-
ftentlichten Beıtrag dıe Abschaffung der Ordination:

.„Dıe evangelısche Ordinationspraxis leidet unter eıner IlNangelnden theologischen Bestimmung desUrdinationsbegriffs. Diese Verunsicherung führt gegenwärtig einer erkennbaren Sakralısıerungder Ordination, welche als Inszenlierung eines qualitativ-ontologischen Statuswechsels mi1ssverstan-den werden kann In der bayerischen Landeskirche vollzıehen beispielsweise (Regional-)Bischöfedie UOrdınatıion, ordıinıerte PfarrerInnen ziehen uch ohne lıturgische Beteıilıigung 1m Talar be1 denOrdinationsgottesdiensten mıt e1n, ist dıe ede Von der Gemeinschaft der Urdınierten, und be-sondere dıszıplinarische Regelungen, die Normativıtät Von Ehe und Famılıe im Pfarrhaus,werden mıt den Pflichten der Ordınatıon verknüpft. Von eiıner nüchternen Berufung in das Amt derVerkündigung kann hıer keıne ede mehr seIN. Vıelmehr wiırd das ordınierte Amt iImmermehr durch ıne neopriesterliche Ausrichtung überformt. DiIie Abschaffung der Ordıinatıonstellt sıch solchen mı1ssverständlichen Entwicklungen gen und ermöglıcht ıne konturierte Be-schreibung des evangelıschen Amtsverständnisses unter funktionalen Aspekten.“‘Zwischen diesen beıden Voten lıegen Jahrhunderte, mehr noch: theologische elten
Man ann Stefan Scholz LUT dankbar se1ın, dass I: mıt seliner zugespitzten ese den
Nerv der gegenwärtigen Amts- und Ordıinationsdebatte 1m deutschen Luthertum rührt Soadıkal seine orderungen auch se1n mögen, S1e entbehren nıcht einer gewIlssen eologi-schen Stringenz und Konsequenz. Scholz geht nämlıch von dem In weıten Teılen des Kthertums verbreıteten Grundsatz duS, dass die Ordıination e1in Adıaphoron sSe1 Sıe Za
den Miıtteldingen, Kırchengebräuchen, „welche In Gottes Wort weder geboten och
verboten, sondern Von guter Ordnung und Wohlstandes wiıllen In dıe Kırche eingeführet  4SInd. Solche Adıaphora selen prinzıplie veränderbar, „Wl1e 065 der Gemeılnen Gottes

KırchenAgenda Darınnen au einsegen vnd Irawbuechlein Communion M den teglı-hen Collecten welche in der Kırchen gebraucht werden. Fuer dıe Prediger In der Graff vndHerrschafft Mansftfeld. Itzunder auffs NEeWE vbersehen. Eısleben 1580, fol 119v
SCHOLZ, Vıele sınd berufen, ber 11UT wen1ge auserwählt? Eın Vorschlag ZUT Abschaffung derOrdination. In DtP{frBI 106 (2006) 246—248, hıer 246

ALTHER, Dıiıe Stimme unNnserer Kırche In der Fra Von Kırche und Amt [3 VErn Aufl.|Erlangen 1875, 305: vgl uch CAER, Ordınatıion.
Fort Wayne, ndıana 10 JE

Human rıte dıyıne ordınance masch.]der freılich selbst dıe Ordıination nıcht als Adıaphoron betrachtet.SCHOLZ (s Anm unter Bezug auf Epıt. der Konkordienformel
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cc5nützlıchsten und erbaulıchsten se1n Mag Angesıchts einer zunehmenden evangelıschen
Kleriıkalısıerun des farrberufs SOWIEe eiıner, W1e Scholz urteılt, „naıven Konsensökume-
ne  <cO SO dıe Von ıhm favorısı1erte Abschaffung der Ordınatıon ‚„„‚verdeutliıchen, dass uthe-

ihre Vorstellung Von Kırche, Gnadenzute1ulung und Amt völlig anders konstruleren als
CCrom. Katholıken

Das Luthertum als konfessorisches, konfessionelles und protestantisches Phanomen

„Völlig anders‘‘ damıt gılt die Grunddıfferenz zwıischen Lutheranern und Katholiıken als
ausgemacht. „Völlıg anders“ als Scholz we1lß sıch freiılich dıe Confess10 Augustana, 1M-
merhın das grundlegende Bekenntnisdokument des Luthertums, 1Un gerade einem kathol1-
schen TtTundkonsens verpflichtet. Die Wiıttenberger Reformbewegung 111 den biısherigen
„INASUUS CoNsensus“ nıcht ınfach ersetzen;: gerade im Rıngen dıe, WIe INan reformato-
rischerseıts meınt, Urc kırchliche Missbräuche gefährdete Katholı1zıtät SeizZ S1e ıhn vIiel-
mehr VOTaus „Haec fere SUTMIa est doctrinae apud NOS, In quUa cern1 potest n1ı Inesse,
quod dıscrepet scr1ıpturıs vel ab eccles1a catholıca vel ah eccles1a omana, qu  u
scrıptorıbus nobıs nota est. c S Dass das Luthertum akKtısc eiıner VoNn Rom getrennten
lutherischen Konfessionskirche wurde, wıderspricht der ihm eigenen Intention innerkatho-
1ıscher Erneuerung, geht G reformatorıischerseıts doch konfessorische Katholızıtät,
nıcht aber konfessionelle Partikularkirchlichkeit.?

Was ist lutherisc Diese einfache rage lässt sıch es andere als ınfach beantwor-
ten. Das nlıegen der Wiıttenberger Reformbewegung ist nämlıch sowohl 1im Jahrhun-
dert als auch in: der Folgezeıt auf Sahlz unterschiedliche Weıise rezıplert worden. Bereıts dıe
nach Luthers Tod en ausgetragenen Lehrauseinandersetzungen und dıe durchaus hetero-

Vorstellungen, WeT denn Hun als treuer chüler Luthers anzusehen sSe1 und WeT nıcht,
zeigen dies überdeutlich *. Sanz abgesehen Von dem weıteren hıstorisch-theologischen
Transformatiıonsprozess, in dem das Luthertum sowohl eine Konfessionalısıerung als auch
eine Protestantisierung erfährt. “} Im Prozess der Konfessionsbildung “ wırd das ursprung-
iıch innerkatholisch verortete Bekenntnis ZUT Gründungsurkunde eıner eigenständıgen Iu-

SLK. S14
SCHOLZ (s Anm. 2) 246
Ebd (Hervorhebung VOL AS)P N D b A S Beschluss des ersten Teıls der ® 83C, E Vgl dazu uch PFNÜR, Eınıg iın der
Rechtfertigungslehre” Die Rechtfertigungslehre der Confess1o0 ugustana (1530) und dıe Stel-
lungnahme der katholischen Kontroverstheologie zwıschen 1530 und 1535 Wiesbaden 1970

60) KS<19
Auf dıe nıcht-theologischen Faktoren, die ZUT Ausbıldung eigenständıger lutherischer Kırchen
führten, kann hıer nıcht näher eingegangen werden. Immerhiın ist TSL VOIl 1586 der Terminus
„lutherische Kıirche“‘ 1n Württemberg und Kursachsen üblıch BIRMELE, Luthertum. In
LTIHK> 6! 149, hlıer Vgl uch SANDER, Ordinatıo Apostolıca. Studıen ZUT rdı1-
natıonstheologıe 1m Luthertum des Jahrhunderts. ecorg 1888 VOINl Anhalt (1507-1553).
Innsbruck 2004 65) 197}

LLER; (mes10lutheraner. In 7 512510
Die genannte Transformierung ist nıcht einfach als Abfolge einander ablösender rezeptionsge-
schichtliıcher Perioden aufzufassen, vielmehr wırd INan dıe faktısche Gleichzeıntigkeıt unterschied-
lıcher Rezeptionswelisen festhalten mussen SOWwIl1e dıie Bıldung gemelInsamer inhaltlıcher
„Schnıttmengen" verschlıedener theologıscher Ansätze

CHILLING, „Konfessionsbildung“ und „Konfessionalısıerung“ (Literaturbericht). In GW  &—
(1991) 447—463.779—794; DiIie lutherische Konfessionalısıerung ın Deutschland. Hg H.-C
Rublack. Gütersloh 1992 SVRG 197)
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therischen Kırche, anders formuliert: Dem Bekenntnis, en der Confess10 Augusta-
I8t wächst eiıne NECUEC edeutung L,  9 CS ist nıcht mehr länger Zeugn1s für dıe konfessorische
Katholizıtät der Wiıttenberger Reformbewegung, sondern wırd ZU)] Dokument konfess1-
onskırchlicher Identität und Partıkularıtät. Von dıesem konfess1i0onalıisierten Luthertum, das
(0187 er Frontstellung gegenüber Rom weıterhın durchaus ‚katholısche  CC Z/Züge n
konnte, S1e 1im 1C auftf das Reformiertentum mıtunter auch kultivierte . ist das ‚„pProtes-
tantısıerte“ untersche1iden. Ur 1m konfessionellen Luthertum das Bekenntnis in SEe1-
HOT kırchlichen Katholizıtät ZW al auf SEWISSE Weılse eingeschränkt, wiıird CS 1m .„kTIiti-
schen Protestantismus‘‘ Hun selbst Gegenstand der 11L Unter Luthertum versteht
11an dann 11UT mehr eiıne „Rıchtung“ innerhalb eines profhert antıkatholischen Protestan-
t1ismus. Reformiert-lutherische Lehrunterschied: verlheren als Schulmeinungen ihren kır-
chentrennenden arakter, wobe]l dıe dem protestantischen Prinzıp wıdersprechenden In-
konsequenzen Luthers, etwa In der Sakramentologıe, SCINC als bıographisch edingte, nıcht
überwundene katholische „Restbestände“‘ eingeordnet werden.

Eın gefasster Protestantismus ann Theologen und Theologien Sahz unterschıiedlicher
Provenıienz einer innerevangelischen Okumene vereınen, hat aber auch gerade darın
selne unüberwındbare Girenze.

Aktuelle Beobachtungen P Ordination IM Luthertum
a) lexikalische Befund

Soweni1g Wn en einheıtlıches Luthertum o1bt, sowen1g o1bt CS en einheıtlıches Ordınatı-
Onsverständnıs 1m Luthertum on en I6 In ängıge Lex1ika und Handbücher OITeN-
bart den ordınationstheologischen Dıssens. einhar: Brandt außert sıch ın seinem dogmatı-
schen Ordıinationsbeitrag für dıe neueste Auflage der „Relıgıon In Geschichte und egen-
wart“ folgendermaßen: „Vorstellungen, als würde mıt der Handauflegung eın Amtscharıs-
IN  C eiıne bes[ondere Ordinationsgabe übermittelt, sınd mıt Luthers Verständnıis nıcht
vereınbar. Es ist] Von Seıte festzuhalten, daß das öm.-kath Verständnıiıs des Amtes
und des Weıhesakraments einer bıbl Begründung ntbehrt Angesıchts dieser Unter-
chıede rag s nıcht VB sys|tematıschen]| arheı bel. WeNnNn Amtsträger dıe ola, das
Zeichen 1ugum) des Weıhepriestertums, tragen, insbes[ondere dann nıcht, WeNnNn S1e eın
hochkıirchl., der öm.-kath Auffassung angenähertes Amtsverständnis vertreten.  << 16 Im
Gegensatz einhar: Brandt lesen WIT In Ulrich nNs Ausführungen ZU 99-  andbuc.
der Eıtureik : „DIe Ordination erfolgt mıt den eılıgen Gelst und Uurc and-
auflegung. el bezeugt das Zeichen der Handauflegung dıe Gewıiıssheıit, dass Gott das

dıe abe des eılıgen Gelstes erhört In dıesem Sinne ist S1e en sakramentales
Geschehen “ Ebenso vertriıtt Kühn In seinem Artıkel für das NCUC „Lex1ıkon für Theologıie

MEISNER, Collegıum adıaphoristicum, in JUO controvers1i1ae CIrca adıaphora inter 8{0 Calvını-
NOS agıtat[ale, perspicue tractantur, verıtasque orthodoxa defenditur, edıt10 altera emandatior. Witte-
bergae 1664; ISCHAN, Lutherans and Calvinıists the dC of conftfess10nalısm. Aldershot 1999
Zum Folgenden vgl PFNÜR, Reformationstheorien und konfessionelle Identität:

15 http://1vv 7srv 15.uni-muenster.de/mnkg/pfnuer.
So ETW ARNACK, Lehrbuch der Dogmengeschichte 1il E und Aufl. | Freiburg Br. 1890,
337509

17 RANDT, Ordınatıon. Dogmatısch. In RGG: 6’ 622-—-625, hıer 623 und 625
KUHN, Dıie Ordınatıon. In Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft In Theologıe und

Praxıs der Kırche. Hg H.-C Schmidt-Lauber Meyer-Blanck K Bıeritz. EB vollstän-
dıg LCUu bearb und CIS Aufl.| Göttingen 2003, 335—354, hler 351
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und Kırche““ 171 effektives Ordıinationsverständnıis: „„|Dıe Ordınatıon erfolgt
u|lnd| Handauflegung, wobe1l dıe In der Olrdıinatıion| erbetene ulnd vermuilttelte Geıistesgabe
keıine zusätzl|. persönl Heılıgkeit des Ordınıierten bewirkt, sondern als /urüstung ulnd|
Beı1istand für die usübung des übertragenen Dıenstes oılt «1 In der „Theologischen Real-
enzyklopädıe” postulhıert Hans Martın üller zunächst eın „evangelısches (Girundverständ-
N1S der Ordınatıon", emgemä. „dem Ordimanden der Dienst der öffentlıchen Wortverkün-
dıgung und Sakramentsverwaltung auf Lebenszeıt und für dıe Kırche anbefohlen
[ wird].“ Br sodann weiıter Au  N „Nachdem dıie Frauenordinatıon sıch In der evangelı-
schen Kırche weıthın durchgesetzt hat, Ssınd 11UT wen1ge Fragen ZUT praktıschen edeutung
der Ordınatıon en geblieben.  cc620 TE1NC endet diese eher optimıstische Eınschätzung
dann überraschenderweIlse mıt der Aufzählung eines SaNzZCH Bündels och ffener Fragen:

„Dazu gehören dıe Hınzuziehung VO  un Nıchtordinierten als Assıstenten, dıe Verbindung VOIl

Ordınatıon und Amtsübertragung, das Verhältnıs der Ordıinatıon der Pfarrer Eınsegnung der
kırchlichen Miıtarbeıter, dıe Irennung des Rechtes der öffentlıchen Wortverkündigung VoNn der Sak-
ramentsverwaltung, dıe Beschränkung der Ordınatıon auf eınen bestimmten Zeıtraum und ıne be-
stimmte Geme1ıinde (ordinatio DFO lempore el [0CO) und schlıeßlich dıe 10320 Reordination VO  — dus
anderen Konfessionskirchen übergetretenen Geıilstliıchen. Diese Probleme können nıcht pragmatısch
gelöst werden, sondern L1UT auf der Grundlage eiInes eindeutigen Ordinationsverständnisses. Wenn
In der heutigen Dıskussıion, besonders in ökumenıischen Gesprächen, dabe!1 dıie Methode der Diss1-
mulatıon vorherrscht, wırd dadurch eın lıturgisches Grundgesetz, das der Deutlichkeit und Eın-
deutigkeıt, verletzt.“21
Zweilerle1 ist Jjer bemerkenswerrt: Zum einen lässt gerade dıe erwähnte „„ordınatıo PTO

tempore et 10c0** das ZUVOT definıierte „evangelısche Grundverständnis der Ordınatıon“
durchaus fragwürdıg erscheıinen, ZUWU andern verbındet sıch, WIe schon be1 Reıiınhard
Brandt, mıt der (prinzıple berechtigten) Eınforderung ordınationstheologischer Eındeutig-
eıt eıne offenkundıge antı-Okumenische Gereiztheıit. Dass eiıne eindeutıg lutherische (Irdı1-
natıonstheologıe ein eindeutig katholisches Profil en könnte, wiıird VOoNn vornhereın alg
theologıische Unmöglıchkeıt betrachtet.

D) Das VELKD-Dokument Ordnungsgemä, berufen i (2006)
1esSeIDE eindeutig protestantıische Optıon bestimmt auch die Empfehlung „UOrdnungsge-

mälß berufen . dıe dıe Bıschofskonferen: der Veremmigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands (VELKD) 1m Jahr 2006 veröffentlichte.“* ıne Jahrelange Debatte das
Ordıinationsverständnis 1m deutschen andeskırchlichen Luthertum, der aber auch Theo-
ogen unlerter bzw. reformılerter Prägung beteilıgt hat damıt iıhr vorläufiges Ende
gefunden.“” Unter Ausblendung der gesamtkırchlichen Tradıtion wurde eın „protestantıi-

DERS.., Ordınatıion. I1 Kırchen der Reformatıion. In 7! |Hervorhebung VOIl AS|
ÜLLER, Ordınatıon. NI Praktische Theologıe. In 23 365—367, hıer 366

Ebd 367
Ebd
Bischofskonferenz der VELKD, „Ordnungsgemäß beruten.“‘ Eıne Empfifehlung der Bıschofskon-
ferenz der Berufung Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung nach CVaANSC-

23
1ischem Verständnıs. ı Hannover| 2006 (TVELKD 136/2006).
Zur Vorgeschichte der jetzıgen Empfehlung siehe SCHUCK, Ordnungsgemälß beruften. Eın
Rückblick auf dıe Debatte ZU Ordıiınationsverständnıis. In DtP{frBIl 107 (2007) 1 90f:; RUN-

Ordnungsgemäß berufen. Die NeCUC Studıie der ELKD Berufung Wortverkündıi-
SunNg und Sakramentsverwaltung nach evangelıschem Verständnıis. In Ordinationsverständnis
und Ordınationsliturgien. Ökumenische Eınblicke. Hg Miıldenberger. Leıipzıg 2007 (Beıträge

Liıturgie und Spirıtualıität 18) 69—89



Die Ordination IM Luthertum 253

scher 6624  Sonderweg beschritten: IV wırd 1UN nıcht mehr länger exklusıv 1m Sınne
der Ordınation ZU. Amt der Kırche verstanden, vielmehr soll „Berufung nach
VoNn Jjetzt sowohl dıe klassısche., zeıtlıch nicht befristete Ordınation (normalerweise)
akademıiısch ausgebildeter Theologen als auch dıe eauftragung entsprechend qualifizıerter
Prädıkanten umfassen. en bleibt bıslang, nach welcher lıturgischen Ordnung diese Be-
auftragung vollzogen wırd und ob S1e (1m Unterschie ZUT Ordınatıon wıederholt werden
kann oder nicht “°

Diese Unklarheit lässt darum Zweıfel der VoNn Dorothea Wendebourg eingenommenen
Posıtion aufkommen, dıie In dem VELKD-Dokumen VOTSCHOMUMNENEC Unterscheidung ZW1-
schen Ordınation und eauftragung se1 “rein terminologischer Art“.27 em scheıint Ja
gerade der Leıitende Bıschof der ELKD., Dr. Johannes rie  IC  5 VoOoN einer (tolerablen)
theologıschen Dıfferenz auszugehen, WenNnn C 1im Vorwort des Dokumentes ausdrücklic
darauf hınwelıst, viß CS ür selbstverständlich und dadus ökumenischen Grüunden für
unabdıngbar, dass ın ökumenischen Gottesdiensten mıt unlls In Kırchengemeinnschaft VeOI-
bundenen Kırchen ordinierte Amtsträger und Amtsträgerinnen das Heılıge Abendmahl
verwalten.  C625 Der Kkommentar VoNn Dorothea Wendebourg hıerzu lässt Deutlic  B
nıchts wünschen übrıg, ze1igt aber überdeutlich, dass sıch hınter der unterschiedlichen
Terminologie durchaus eiıne unterschiedliche Theologıie verbirgt:

„Abgesehen davon, dass eın solcher Satz den nıcht selten geäußerten Verdacht erhärtet, die CVaANSC-1ıschen Kırchen sprächen und handelten der ökumenischen ron anders als In iıhrem e1igenen
Leben, widerspricht uch gerade dem, Was dıe Errungenschaft des vorlıegenden Papıers ist dass
in der ‚ordnungsgemäßen Berufung‘ das ıne Amt übertragen wırd, In welcher Form der der dıe
Berufene dann auch wahrnehmen soll Hıer scheınt INnan den Konsequenzen der eigenen Eıinsıch-

29ten selbst noch nıcht recht auen

Angesiıchts dieses theologisch-terminologischen Dılemmas wırd INan wırd agen dürfen
Wenn dıe eauftragung sıch In eng theologischer Hınsıcht nıcht Von der Ordınatıon
unterscheı1det, WAaTUumn wırd S1e dann nıcht auch genannt? Oder wiırd das Konzept einer
sachlichen Übereinstimmung Von Ordınation und eauftragung etwa eshalb vertrefen,
weıl sıch auf diese Weise eben auch dıe Ordınatıon lediglich als Sondertall eiıner Beauftra-
Sung klassıfizieren lässt? Ist nämlıch dıie Ordınatıon 1Ur eıne Beauftragung, bleibt eın ef-
tfektiv-sakramentales Verständnıs Von XIV VO vornhereın ausgeschlossen. Bezeıichen-
derwelse e1 6S er auch 1im VELKD-Dokument .„Jede Deutung der Übertragung des

HUCK, ebd I9 ın Aufnahme einer (krıtisch gemeınten) Formulierung Kardınal Walter Kaspers.
DE ordıne eccles1astico docent, quod NECINO debeat ın eccles1a publıce docere aut Sacramenta
admınıstrare nIıs1 rıte vocatus.“ 6 E} 2—5 )a vgl auch dıe ausführlichere Fassung des AT=
tiıkels ın der Confess10 Augustana Varıata Von 1540 ‚ 49)e Ordıne Eccles1iastico docent, quod NECINO
debeat In Eccles1ia publıce docere aut Sacramenta admınistrare nısı rıte VOoCcatus, sicut ei Paulus
praecıpıt Tıto, ut ın cıvıtatıbus presbyteros constituat“‘ (Melanchthons Werke VI Hg Stuppe-rich. Güter51013 1955; 21)
„Der mıt der Übertragung des Amtes verbundene konkrete Auftrag, WIEe In den Prädikan-
tenordnungen geregelt lst, beinhaltet ın der Regel alleın dıe Leıtung VO  - Gottesdiensten. Diıeser
Auftrag wırd üblıcherwelise befristet Wahrg6nommen; seine Wahrnehmung kann verlängert WCI-
den, hne dass dafür ıne erneute gottesdienstliche Beauftragung ertorderlich ist.““ (Bıschofskon-
ferenz der ELKD: „UOrdnungsgemäß berufen.“‘ N Anm 22 18) Dazu W ENDEBOURG, Probe
ufs Exempel. „Ordnungsgemäß berufen‘‘. Zum Amtspapıer der lutherischen Bıschöfe. In
Zeıtzeichen; (2007) 50—52, hıer ST
Ebd 51
Bıschofskonferenz der ELKBD: „Urdnungsgemäß berufen.“ (s Anm 22) 1L, | Hervorhe-bung VON AS5|
ENDEBOURG (s Anm. 26) [ Hervorhebung Von AS|
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Amtes 1im Sinne eiıner el 1 1st abzulehnen.  «30 Martın Schuck bringt CS auf den Punkt,
WE In der Empfehlung „Ordnungsgemäß berufen‘‘ sem klares Bekenntnis einem

cc31funktionalen Ordinationsverständnis erkennt und dann folgendes Resumee zieht
„Die Deutung des ‚rıte Vvocatus‘ AdUusS als dıe INe ordnungsgemäße Berufung Wortverkün-
digung und Sakramentsverwaltung, dıe, Je nach den spezıfıschen persönlıchen V oraussetzungen,
entweder als unbefristete Ordınatıon der als zeıtlıch und raäumlıch begrenzte Beauftragung erfolgen
kann, ist kompatıbel mıt dem Amtsverständnıiıs anderer evangelıscher Konfessionskırchen und
schützt VOT ökumenıschen IUlusıionen bezüglıch angeblıch erreichbarer Konsense in der Amterfrage
mıt der römısch-katholischen Kırche “

C) „Bishop, Priest and Deacon INn the Church O] dweden. letter from the bishops CONCET-

niIne the MINLSEIrYy 0) Church (1990)
Während sıch dıe ELKD derzeıt mehrheıtliıch eiıner antıkatholisch-protestantischen Re-

zeption des Luthertums verpflichtet we1ß und VON er auf das innerevangelısche Eın-
heıtsmode der Leuenberger Onkordıe Setzt, geht dıe Kırche VON chweden eiınen anderen
Weg In einem bedeutsamen Rundschreiben” en dıie schwedıischen lutherischen 1SCHNOTe
dıe Grundlagen elıner Amts- und Ordıinationstheolog1e entfaltet, dıe katholische Kontinultät
und reformatorische Erneuerung nıcht als Gegensätze auffasst, sondern auf überzeugende
Weıise verbindet und damıt eine einselt1g protestantische Ökumene überschreitet. ”“ ıne
aus  Tlıche ürdıgung des schwedischen Dokuments ist hler nıcht möglıch; 11UTE ein1ge
wen1ıge ordinationstheologisch relevante Aspekte selen nachfolgend exemplarısch aufge-

Die Kırche, dıe als Priesterschaft der Getauften und Glaubenden mıt einem allgeme1-
HNenN Dienst Evangelıum betraut ist, empfängt zugleich das besondere Amt als Ge-
schenk und abe (Gjottes und überträgt CS HTec und uflegung der an in
der Ordination. ”
Das besondere Amt hat selinen Ursprung 1m Apostolat und bıldet eiınen Teıl der
Grundstruktur der Kırche Innerhalb des besonderen Amtes en sıch ın den ersten
Jahrhunderten dre1 Verantwortungsbereiche herauskrıstallısıiert, dıie dıe Eıinheıt des
Amtes als rTre11ac geglıederte bestimmen. ”

Bischofskonferenz der VELKD. „Ordnungsgemäß berufen.“ (s Anm. 22)
31 CHUCK (s Anm 23) 190
372 Ebd 191
33 http://www.svenskakyrkan.se/biskopsmoten/beng901/amb3eng6.htm. Das (nıcht pagınlerte) Do-

kument wırd nachfolgend ın dieser englıschen Fassung zıtlert.
Vgl uch e Eucharıistische Theologien 1Im Luthertum. Ekklesiologische und sakra-
mententheologische Perspektiven. In (2003) 249-—265, bes 250f. Auf dıe schwedische
Debatte JAH: rage der Ordıinatıon VON Frauen ware unter ökumenischen Gesichtspunkten freılıch
och gesondert einzugehen. Zur allgemeınen Informatıon über dıe In den skandınavıschen Läan-
dern vertretenen Ordınationsauffassungen vgl Rıtes of ordınatıon and commıtment In the chur-

35
hes of the Nordıiıc countries. Theology and termınology. Hg Iversen. Copenhagen 2006
„The whole people of God 1S called incarnate and proclaım the gospel of Jesus Chriıst SAaVI-
OUT and lıberator for all human beings. The COTILNTMMNOIN mIinıstry for the gospel, which CVEIY
Chrıstian called, 1s decribed in the New JTestament sacrıfıcıal miIinIstry. hıs sacrıfıc1al
minıstry 1s performed by the Chrıistians ın the priesthood of the baptısed and belıeving.“” |Ab
schnitt „A Serving Church. The COTINITNON minıstry in the Church”|] .„The partıcular mınIstry 1ın the
Church 15 gıft TOmM God and, al the {dI11C tıme, comm1ss10n which the church assıgns through
DIaycCr and layıng of hands ın ordınatıon the miınıstry of the Church.“ |Abschnıtt ”A Serving
Church. The partıcular minıstry In the Church‘‘].
„In the apostolate the or1g1n of the miını1stry of the Church 18 be found. As part of the
basıc Structure of the Church |the mınıstry of the Church| wıll CLISUTC that Servıice for the gospel 15
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Dıe Reformatıon versteht das besondere Amt nıcht priesterliıch-sacerdotal, sondern
nach AusweIls Von als „ministerıum ocend1 evangelıum et porrigend1 1a-

menta’‘; dieses besondere gottgestiftete Amt ist soteriologisch ausgerıichtet und als
olches notwendiıger Bestandte1 der Kirche ?/
Die Kırche VON chweden betrachtet nach Auswelse der reformatorischen Kırchen-
ordnung Von S das Bıschofsamt als abe des HI Geistes:; CS ist als unverzıchtba-
ICS, auf Dauer angelegtes Amt zugleich eC1N ökumenisch-ekklesiales Bindeglied.”
Die Ordıinatiıon ist eın kırchliches Gebetshandeln, In dem dıe göttlıche lebenslange Be-
rufung Amt ihren Ausdruck und iıhre Bestätigung findet Diıe innere Verbindung
zwıschen dem epi1skopalen, presbyteralen und dıakonalen Amtsauftrag ze1igt sıch In
der Wiıederholung derselben lıturg1ischen rund-Elemente be1l der Jeweıls CeNISpre-
henden Ordinationshandlung: Gelübde ZUT Übernahme des Jeweiligen Auftrages 1im
Amt der Kırche; Bekenntnis als Teılhabe apostolıschen Glauben:; Auflegen der Hän-
de und als Aussonderung Amtsaultrag und egabung mıt dem HI
Geist. ”
Der lebenslange Auftrag 1m Amt der Kırche ist unverlierbar. Eın 1mM Ruhestand be-
findlıcher Bıschof, res  er oder Dıakon behält se1n Amt auch unabhäng1g VON e1-

executed. Durıng the first centurIies, in connection wıth the needs of the Church and the
congregatıons, three of responsı1bıilıty WOIC developed wıthın the minIıstry of the Church It
1S therefore speak about the trıpartite mInIstry. The term threefold minıstry 15 used
here it CADICSSCS INOTE clearly than trıpartıte that aAr dealıng wıth only ONMNC minıstry.““ |Ab-
chnıtt „A Serving Church. The threefold minıstry®].
„ACcordıing VIEWS held during the Reformation, the miınıstry 15 nNOt sacerdotium, sacrıfıc1ıal
minıstry, but mıinısteriıum., Serving minIstry, which 1S SCIVC the congregatıon 1ıth the word
of (J0d and the Ssacraments In the Augsburg Confess1on, Artıcle 5’ the minıstry 15 therefore called
miniısterium docendiı evangelıum ef porrigendi Sacramenta, which Was instıtuted Dy God In
order that people INaYy recelve Justifyıng faıth. In artıcle of the Samllnlle Conftession 1t 15 stated
that where the gospel 1S taught purely and the sacraments AdIiC miıinıstered rıghtly, the Church,
which 1S the communilon of saınts, 15 be found The minıstry 15 thus IV part of the
Church.“ Abschnıitt „One minıstry three COomMm1ss10ns*].
„The reformed Church of Sweden consıdered the COommMm1ss10N of the bıshop indıspensable
g1ft the Church. hıs Can be SCCH, for example, In the Church Ordinance of D] where Lauren-
t1us Petrı1 descr1ıbes the minıstry of the bıshop gıft, wıthout doubt emanatıng irom G0d the
Holy Spirıt (as the g1ver of all g00d o11ts), which mMust be PreserVve: long the world remaıns.

The minıstry of the bıshop 1s sıgn of the relatıon of (J)UT Church the Church throughout
the d9C5S, the Church of the apostles, the Church of the Miıddle Ages and the Church of the time of
the Reformatıion.“‘ | Abschnıitt „OÖne minıstry three COmMMISSI1ONS. The responsı1bıilıty of the bıshop"].
„„Ordınatıon the dıfferent COoMM1SS10NSs wıthın the threefold minıstry of the Church 1s act of
PIaycCI Dy the Church. The CISs of ordınatıon of the Church CXÄPDICSS that Christ, by the ‚DIrı
308 od’s people, for the sake of the Gospel, calls PCISONS longlıfe Servıice. hıs call 18 COMN-
firmed by the ordınatıon of the Church There 15 natural inner connection between the
three aCts of ordınatıon, shown Dy the repetition of the Samne Components, in ach AasSsc adapted
sulnt the respectice cCcCommı1ss1o0n. Atf al] the ordınatiıons VOWS AIc made by whiıch those ordaıned
declare that they Ar wıllıng, ıth od’s help, S Out theır COommı1ss1ıon wıthın the minıstry of
the Church By confessing the Creed they testify theır partıcıpatiıon ıIn and affırmation of the d-
postolıc taıth. By the layıng of hands and PIayCI they dIc set apart for theır COMM1SS10NS, SIınce
the Holy Spirıt, wıthout which thıs minıstry Cannot be well executed, 18 customarıly g1ven by such
n ‘9 it 15 stated in the Church Ordinance of SE Through the ordınatiıon they aArec Incorpora-
ted In the minıster1al fellowshı1p and recelve authorisatıon exercıise theır ministry wıth ıts DT1VI-leges and oblıgatıons in accordance ıth the order of the Church of Sweden.“ [Abschnitt „Call
and Ordınatıon. Ordıination the minıstry ın the Church“‘]
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LICTI besonderen kırchlichen Anstellung und ist im Normalfall frel, 6S auszuüben. Die
Kırche ann einem Amtstrager u.U dıe Vollmacht ZUT uSübung des Amtes entz1ıe-
hen, nıcht aber das prinzıpıe unverlherbare A iıne einselt1g funktionale IC des
Amtes ist damıt zurückgewiesen.““

Historisch-theologische Hinweise ZUF Ordination IM Luthertum
Die Empfehlung der 1SCHNOTIe der ELKD einerseılts und das Rundschreıben der schwe-

ischen 1SCHNOTe andererseıts markıeren dıe Grenzpunkte, zwıschen denen sıch das derze1-
tıge Spektrum lutherischer Ordıinationstheologie bewegt. ” Leı1ider ist dıie ‚„„Geschichte und
Theologı1e der Ordınatıon 1m Luthertum:“ och nıcht geschrieben. Abgesehen VOIl den Un-
tersuchungen, dıe sıch zume1st autf Luther bzw das Neuluthertum des 19 Jahrhunderts
eschränken, fehlen ogründlıche Detaıiulstudien für dıe übrigen Jahrhunderte des Luthertums,
Sanz schweıgen VON einer darauf basıerenden hıstorısch-theologischen Gesamtschau. ““
och gerade das derzeıtige innerlutherische WI1Ie ökumeniıische Rıngen das genulne Iu-

therische Ordınationsverständnis bedarf der hıstorısch-theologischen 3  Vergewisserung.“
Kınıge wen1ge Hınwelse besonders strıttigen Einzelthemen sollen dıe iıchtung angeben,

4() il lıfelong cCcomm1ssıon wıthın ıIn the mıinıstry of the Church Can be ost The 1Impor-
tant dıstinction between minıstry and appomtment (n the of posıtıon) that the DOS-
Sess10N of the miınıstry 1s precondıtion for the employment. The employment, however, 15 not
precondıtıon tor holdıng the minıstry. bıshop, priest deacon who has retired fter service 1C-

taıns h1s miınıstry and 15 ree exerc1ise ıT ‚VB 1f thıs 15 not done wıthıin the OnNntext of
poımntment in the Church. The Church of Sweden shares tradıtiıon whiıich 0€Ss nNnOt only have

functional VIEW of the minıstry of the Church. The Church Can wıthdraw the authorıity exercC1-
the MINIStrY, but being part of the minıstry longlıfe COMMISSI1ION has een gıven through

ordınatıon and Cannot therefore be lost.“ .  SC „Call and Ordınatıion. Suspens1ion TOmM the
exerc1ıse of the ministry““].
Im Blıck auf das heterogene Ordinationsverständnis des amerıkanıschen Luthertums vgl
BRAATEN, The specıal min1ıstry of the ordaıned. In Marks of the body of Christ. Hg
Braaten Jenson. Grand Rapıds, Miıchı1igan Cambrıdge, 1999, 123—-136; STE-
PHENSON, Who 1S the rıghtful celebrant of Holy Communion? In Lutheran Theologıcal Review
(1989/90) SE D

42 eorg Kretschmar hat den ursprünglıch geplanten, der Ordınatıon gew1dmeten and für das
Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes „Leıturgla“ bedauerlicherweise nıcht austführen kön-
HCI (vgl KRE  .8 Das bıschöfliche Amt. Kırchengeschichtlıche und ökumenische
dien rage des kırchliıchen mtes Hg Wendebourg. Göttingen 1999, 346) Es sSe1 ZUT
ersten Orıientierung auf folgende Teil-Untersuchungen Ordınatıon 1m Luthertum hıngewlesen:

HEUBACH, Die Ordination ZU Amt der Kırche. Berlın 1956 2) LIEBERG, Amt und
Ordıinatıon be1 Luther und Melanchthon. Berlın 1962; SCHULZ, Evangelısche Ordıinatıion. Zur
eiIiorm der lıturgischen Ordnungen. In JLH (1972) 1—54; DERS., Die Ordınation als (jeme1nn-
degottesdienst. Neue Untersuchungen evangelıschen Ordınatıon. In JEH (1979) 131
DERS., SynaxIıs. Beıträge ZUT Lıturgıik. Hg Schwinge. Göttingen 1997, 321—356]; DERS., 1a
thers lıturgische Reformen. Kontinultät und Innovatıon. In A  = (1983) 249275 DERS.,
SynaxIıs, ebd 37—69]1; MITTERMEIER, Evangelısche Ordınatıon 1m Jahrhundert. Eıne 1tur-
gjehıistorische und lıturgıetheologische Untersuchung Ordınatıon und kırchliıchem Amt. St (t-
tılıen 1994 (MThS.S 50} MITH, Luther, minI1stry, and ordınatıon rıtes in the early reforma-
tıon church. New ork 1996 (Renaissance and Baroque 15); PUGLISIL, The PIOCCSS of admıs-
S10N ordaıned ministry. [Übersetzung aus dem Französıischen]. 1— 111 IV in Vorbereıitung]. (SOö1:
legeville, Mınnesota hıer 1, The fırst Lutheran, Reformed, Anglıcan, and Wesleyan
rıtes, und ILL, Contemporary rıtes and general conclus1ı0ons; Ordınatıon In Wıttenberg.
Tübıngen 2007 141); SANDER (s Anm 9)
Dazu ausführlıcher eb! 1113
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In der eiıne Erweıterung des historischen Gedächtnisses WIe des theolog1ıschen Urteils VOI

edeutung se1n könnte.

a) das Verständnts VonN

So wurde etwa VoNn Martın Schuck 1m IC auf dıe Debatte das VELKD-  OoKume
behauptet, dıie tıftungs-Zheorie (!), also die Vorstellung eines VOI Gott gestifteten Amtes,
‚„„das der Gemeıninde gegenübergestellt ist und aämtertheologisc den NSCHIL. das
geweılhte Priesteramt wenı1gstens en gehalten |hätte |““, SC1 „1m Neuluthertum des
Jahrhunderts entstanden  u44. Dıiıe im en Artıkel der Confess10 Augustana bezeugte Inst1ı-
tution des „ministerıum docendi evangelı et porrigend1 sacramenta'  c& habe also nıcht eın
spezıielles ordınationsgebundenes Amt iIm 1C. sondern den jJjedem einzelnen Christen und
der Kırche 1m SaNzZCH zukommenden allgemeınen Diıenst Evangelıum und den Sakra-
enten (Priestertum er Getauften). ”

Nun wırd aber, WIe avl Tacus In selner .„Hiıstoria der Augspurgischen Confession“‘
berichtet, dıie amtstheologische Bedeutung des Priestertums er Getauften In der SCIA-
de nıcht thematisıert, eiıne dıesbezüglıche Erweıterung der Confess10 In den Beratungen
nach der öffentlıchen Verlesung des Augsburgischen Bekenntnisses ausdrücklich
zurückgewiesen.“® Die Fragen, „„OD dıe Chrısten alle Priester Ssınd“® oder „„ob ein Ley das
Sacrament cConsecriren koenne‘“‘, selen „hessige vnd vnnoetige rtickel dauon INan In den
chulen dısputieren pflege Derartıges habe selinen atz In der ifenen akademischen
Dıskussıion, nıcht iın einem verbindliıchen kırchlichen Bekenntnis. “

Dass das In der Confess1o0 Augustana bekannte mıin1ısterium eccles1astıcum nıcht auf einer
Theorıe des Jahrhunderts basıert, sondern eiıne theologische Stiftungs-Wirklichkeit
darstellt, bezeugen dıe klassıschen Bekenntnis-Kommentare der lutherischen Theologen
Balthasar Mentzer”®, Johann ened1i Carpzov” und Abraham Calov>” Sahnz

45
SCHUCK (s Anm 23) 190
Diesem Verständnıs Von we1lß sıch uch das Posıtionspapler der Kırchenleitung der
PEKD „„Ökumene nach evangelısch-lutherischem Verständnıi1s‘“. | Hannover| 2004 (TVELKD
123/2004) 8’ Anm D verpflichtet: „„Das Amt, VOIN dem in dıesem Artıkel dıe ede Ist, ist das ql-
len Christenmenschen einzeln und der christliıchen Kırche 1m SaNzZChH aufgetragene Amt der Ver-
kündıgung und Sakramentsdarreichung, das dıe notwendıge Bedingung für dıe Konstitution des
Glaubens und der Kırche ist Wüuürde 1eSs VO ordınationsgebundenen Amt gesagl, würde da-
mıt irmger Weıse behauptet, Glaube könne UTr durch dıe Verkündigung und Sakramentsdarrei-
chung ordınıerter Amtsträger stande kommen.“

HYTRAEUS, Hıstoria der Augspurgischen Confess1ion, erstliıch ZUsamnen geordnet vnd NCW-
ıch vermehret. Rostock SEr bes fol 96v—97v

47 Ebd fol O7r
48 MENTZER (sen.), Exegesı1s Augustana Confess1ion1s. In DERS.., Opera latına in 1900000801 10)  u

Hg Mentzer (Jjun.) Francofurti 1669, 1—306, hiıer S1f und 9 9-  te mn1a enen-
dum, mıinısterium Evangelı1 institutum SSC ab 1DSO Chrısto, unde eJus authorıtas dıgnıtas dC-
stimanda est 1ncC Apostol1i, INNECS fideles doctores appellantur, SerVI Chrısti, quı DIOChristo tunguntur legatıone, (SOr. De1 cooperarıl, Cor Ex hıs quacC dı-
X1Imus agnoscıtur immensa De1 sapıentia bonitas, DCT praedicationem Evangelı, dıspensatlio-
HNCIN Sacramentorum instıtutorum, vocantıs 9{0 ad dıyınae oratiae COomMmmuUnNnN1ı1onem minıster10
homınum ad stud offic1ıum ordınatorum.“

‚ARPZOV, Isagoge in lıbros eccles1arum Lutheranarum symbolıcos. Hg Carpzov (Jjun.)| Edıtıo secunda auctior correctior. | Lıipsı1ae 1675, 245 „ BSE Inquıt Aug onf. Mınısterium Or-
do Status diıvinitus institutus ad docendum Evangelıum, admınıstrandum Sacramenta, ut
homines inde Fıdem accıpıant salventur.“‘
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unmı1ssverständlıch. Martın Chemnıitz lässt dıe Pfarrer und rediger des Fuürstentums Wol-
enDutte be1 den Jährlıchen Visıtationen auf dıe rage des Spezlalsuperintendenten „Was
ist das Predigampt fuer ein Ampt?” folgendermaßen antworten CS ist ein Gelstlich
Ampt ZU dıenste der Kırchen VoNn Gott gestifftet vnd verordnet Corm. 14 |=4] Iso
das rediger SInd vnd se1n sollen (Gottes Dıiener 1im Reiche Chriıstı vnd Haushalter der
geheimnIıs Gottes/ Cor Colloss 1'L451
D) el oder Ordination?

„Die Ordınation ist nach evangelıschem Verständnıiıs nıe als ‚Weıhe‘ verstanden WOI-

den  '“52 Dıiese Außerung des ehemalıgen Leıitenden 1SCNOIS der ELKD Hans Chrıstian
Knuth stellt eın typısches eispie für eiınen konfess1ionell verengten Sprachgebrauch dar.
Das sıch unspezılfische Wort „Weihe*“*” wırd terminologısch und inhaltlıch als uUuNeVan-

gelısch charakterısıiert und erscheınt dann als Gegensatz einem vermeıntlıch reformatorI1-
schen Ordınationsmodell Nun ist SCNI1IC festzuhalten, dass Luther und das ühe Luther-
tum sowohl dıe Bezeichnung „Weıhe“ als auch „Ordınatıon“ wechselweise verwenden,
ohne iıhr Jjeweıls eınen konfessionalısıerenden Bedeutungsunterschied beizulegen.”“ €e€1
Bezeichnungen SInd zudem In der katholischen Sprachtradıtion beheimatet; denn die and-
läufig Priesterweıihe genannte andlung e1 theologısc präzıse ‚„„ordınatıo presbytero-

DIie eingangs erwähnte Feststellung ist also nıchts anderes als eiıne Tautologıe.
Gleichwohl Irg S1€e eın In ökumeniıscher Hınsıcht beachtliıches Trennungspotential, WE

etwa mıt großem acharuc eın vermeıntlich unreformatorıischer „Weihestatus‘“”” der
Amtsträger abgelehnt wırd und noch Jüngst aus TUuNWAa In Auseinandersetzung mıiıt
dem katholischen Okumeniker Heınz Schütte konstatıert: „Wenn Heınz chütte meınt,
Lutheraner hätten Jemals dıe Ordınation 1m Sınne eıner el verstanden, ist das e-
rische Verständnis der Ordıinatıon In lutherisch/römisch-katholıschen 1alogen VOI den

CALOV, ExXegema Augustanae Confess1ion1s. | Edıt10 altera. | Wıttebergae 1665, S1g I1 Ar
„Ministeriıum est n Deo institutum, ut VCIa dıvını verbı doctrina legıtıma Sacra-
entorum dıspensatione homiıines peccaftores fiıdem CONSEQUANLUT, PCI fiıdem aeternam salutem.“

51 CHEMNITZ, Handtbuechlein Der Fuernemsten Heuptstueck der Christliıchen ehre |Jetzund
S

Von vberlesen vnd gebessert. | Heıminrichstadt 1574.,
KNUTH, Weınhestatus abgele! In Zeıtzeichen, (2005) 3/7—39, hıer

53 Umgangssprachlıiıch wiıird der Begrıiff 1in den verschiıiedensten (nıcht ausschlıießlich katholıschen)
Kontexten verwendet Fahnenweıhe, Speisenwelhe, Orgelweıhe, Glockenweıhe, Kırchweıhe,
Jungfrauenweıhe eic Die Bezeichnung „Priesterweıihe““ der „Bıschofsweıhe““ ist bıs heute uch
im skandınavıschen Luthertum üblıch.
„Zum fuenfften kennet INan dıe Kırche eusserlıch da bey, das S1e Kırchen dıener weıhet der
berufft oder empter hat, dıe S1e bestellen so] (Von den Konzıilhlus und Kırchen, 1539 In
5 C} 632) Vgl uch LUTHER, Exempel, eınen echten christlıchen Bıschof weıhen. Gesche-
hen Naumburg Anno 1542, Januar. In 5 99 1—260 In einem Brief VO

August 1545 teıilt der neuordinierte Bıschof ecorg Von Anhalt Herzog Mortiıtz VOoN Sachsen mıt,
ass Jag ZUVOT Von Luther und anderen Superintendenten „dıe weihe durch vorleıihe gotlı-
her onaden ach Christlichem vnd Apostolıschen brauch Im Stifte entpfangen hab  c (Sächs1-
sches Hauptstaatsarchiıv Dresden, Sekundogenıiturherzogtum Sachsen-Mersebusg, Loc 9026/5,
Des Stifts Merseburg Relıgıi1onsveränderung,SBI 95—96 hler Bl |Hervorhebung
VOIl AS]) Den VON ıhm selbst konzıplerten Gottesdienstablauf bezeıichnet eorg als „Ampt 80
der ordination‘‘ (Landeshauptarchıv Sachsen-Anhalt, Abteılung Dessau GAR Neue Sachordnung
Nr. 1048, fol 261 |Hervorhebung VOINl AS|]) Sıehe uch Anm

55 KNUTH (s Anm 52Z)
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dortigen lutherischen Delegierten bıslang nıcht In wünschenswerter arheı ZUT Sprache< 56gebrac worden.
GewIlss betonen Luther und das Luthertum 1m Protest dıe mıttelalterliche CNel-

dung VvVon Klerus und Laı1en 1Im Siınne Zzweler unabhäng1ger Stäaände unterschiedlichen ge1stl1-
chen Ranges?’ dıe grundsätzlıch vorgegebene Einheit des Gottesvolkes aufgrund der eınen
auTtife Dennoch eugnen S1e weder dıe theologıische Waırklıc  61 des der Kırche eingestifte-
ten personalen Amtes och eine VOINl er gegebene innerekklesiale Unterscheidung Von
Ordıinierten und Nıchtordinierten. Dıie Ordınation kann er In der hlıturgischen Tradıtion
des Luthertums als ‚altera sanctıfıcatıo0“ bezeichnet werden. In einer der verschlıedenen
handschriftlichen Überlieferungen des Luther’schen ÖOrdıinationsformulars werden dıie Kan-
1daten mıt folgenden Worten ermahnt „„VOos Gr S1t1S HNON solum creatura bona,
sanctıfıcatı DCT verbum el sa  nLium baptısmı, sed 1lam altera sanctıficatione vocemi1ın1 ad
anctum eft dıvyvinum mıinısteriıum, YJUO PCI VOS mult! alıı sanctıficentur et domıno lucrifiant

c 58verbo ei VeSsStro
Wıe anders als Knuth fasst der Lutherbiograph Johannes Mathes1ius (1504-1565)

dıie Bedeutung der Ordination bZw eıhe. W gut lutherisch und gut katholisch
sagt „Solche ordınatiıon vnd aufflegung der en! S1e ordentliıch muıt vorgehendem
Examen auff gute zeugnuß vnnd kundschafft / vnnd mıt glaubigem gebete vnd Christlicher
IIN  g geschicht dıe 11l Gott >]  1g halten vnd der Son Gottes ist selber Dey olcher
weyhe vnnd us dıie genade des eiılıgen Gelstes aul3 ueber Christliche ordinanden.  699
C) 3) gratia ordinationis

Die VON Mathes1ius Sahlz selbstverständlich bezeugte Waırklıc  eıt der Ordıinations- bzw.
Amtsgnade“ rührt den ohl umstrıttensten Punkt der derzeitigen innerlutherischen WIEe
ökumenischen Ordınationsdebatte. So resumılert aus Tunwa im 1C auf dıe 1e
der „Urdnungsgemäß berufen‘“‘: „Jedenfalls kann sıch auch dıie aktuelle Vers1i1on
des Jlextes nıcht durchringen, VoNn einer besonderen gleichsam habıtuellen ‚,Amtsgnade‘sprechen.  <<61l Dass S1e damıt sowohl einen wichtigen Teıl der ordiınationstheologischen
Tradıtion der Pastoralbriefe als auch der des klassıschen Luthertums ausblendet, wıird Von
TUuNWa nıcht weıter problematisiert. ““ mmerhın waren neben ohannes Mathes1ıus hlıer

RUNWALDT (s Anm 23)
„Sunt duo SCHCTa chrıistianorum“‘ lautet dıe in ekklesiologischer Hınsıcht hochproblematischeFormuherung des Decretum Gratıan1ı q. 1 G7} Vgl dazu LERS, Diıe rechtliche rund-

5& stellung der Christgläubigen. In 220602395
3 9 424f. (Spalte H)

MATHESIUS, Der Ander taıl VON der Hıstorien 11SCIS Herrn esu Chriıstı. Nuermberg 1585 tfol
CVIIr.
Vgl uch dessen .„Etliıche fürneme Haubtartickel NSETS allgemeinen Christliıchen Glaubens kurz
verfast vnd mıt m grund der heilıgzen Goettlıchen chrıfft bewert‘‘. Nuernberg 1567, S1gFT und ST (Hervorhebung VoN AS) „Wenn e1In tuechtıig Mann der eın gut zeugnuß hat vnd g-schickt leren ist Iso verhoeret vnd ordıiniert wırd hbekommet die gabe des heiligen(rTeistes / imot. vnd Timotnh. nnNd krieget auß der Kirchenschluessel / ge-alt predigen nnd Sacrament reichen ach Christi befelch vnd einsetzung. Vnser
salbung ber W1e S1e Johannes Johan nenne ist das rechte freudenoe]l Psalm 45 da-
mıt alle Chrıisten inn der heiligen Tauffe gesalbet Vnnd alle ordentliche kirchendiener In Jrer OF-
dination bezeichnet worden. Denn nı1ıemand kan Jesum Christum eınen HErren CcMNNeEN predigenbekennen ONe den heilıgen Geilst / Corıinth. Capıtel.“
GRÜNWALDT (s Anm 23)
Seıine Auselnandersetzung mıt Heınz Schütte, der unter Berufung auf Tım 1’ und Tım 4,14darauf hıngewlesen hatte, ass „be1 der Ordınatıiıon nıcht [1UT um ine ‚gute Ordnung‘ rechtli-
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Martın Chemnıiıtzamen WIC ecorg VOoN Anhalt 1kolaus Selnecker Phılıpp N1cC0o-
oder Valentin rnst Löscher

Eın lutherischer Katechismus des 16 Jahrhunderts der sıch wohlgemerkt nıcht Fach-
theologen sondern chüler der oberen Klassen wendet thematısıert dıe innerluther1-
sche Möglıchkeıt dıe Ordınatıon ec1N Sakrament NeENNECN unterschıeden Von auie und
Herrenmahl und doch als göttliches Handeln qualifizie

„Est 1tus Ordıinatıonis ad Mınısterium Sacramentum ? Non est moOodo Sacramentum S1ICU!
Baptısmus ei Coena Domimnı Quıia 1NON est addıtus PTOMISS1ONI Gratiae SIC VT fidem vtentibus
confirmet, Nec est s1g1llum Justic1ae apud Deum. Quı1a VCIO habet addıtam Promi1issionem de donan-
do Spirıtu SanCLO ad Mınıisterium Euangel))], el quod Deus PCI illud ei DCI rıte VOCAaTOSs velıt ı COord1-
bus SSC efficax ad salutem, 1ideo quıdam 1tum Ordınatıionis inter Sacramenta numerant.“

her sondern ognadenhaftes Handeln Chriıstı und der ırche geht| das Ordına-
t(1ONSpapıer uch ANSCHICSSCH bezeugt werden muss‘‘ (Gnadenhaftes Handeln (jottes und der KIr-
che In KNA OKI Nr August 2006 hlıer 2) 1St bezeichnend Schütte sah Ver-
schweıgen der Amtsgnade C111 ‚Nıcht Beachten der SahNZCH Schrift 3Daie Auswahl'‘ unter Auslas-
SCI] VOIl deren klaren Aussagen” Diıesem Vorwurftf der „Auswahl““ (Häresı1e) begegnet
Grünwaldt mi1t Verwels auf vermeınntlichen onsens der Xegeien: ‚„„dass das Zeugn1s
der Bıbel aufgrund des Charakters der Bıbel als Sammelwerk 1U gewaltsam vereinheıtlıchen
1sSt Iso uch 1NC Gewichtung notwendıg und sachgemäß 1s amı ber WAalc uch are-
S1IC der VoN Schütte beschriebenen Weıise notwendıig und der Vorwurf letztlıch sınnlos Dann
ber hätte 111a ihn gleich lassen können (GRÜNWALDT S 23| Anm 26) Grünwaldts
Os1t1o0nN 1st insotfern besonders bemerkenswert als Cc1N ruck des Wıttenberger Ordınationszeug-
155C5 VO  - 543/44 gerade mi1t dem VON Schütte angeführten bıblıschen otum AaUus 1ım
schließt „Halt mıi1t lesen mıiıt ermahnen mi1t leren Las nıcht N der acht die gabe die dır
gegeben 1St durch dıe Weılssagung mıiıt hand aufflegung der Eltesten (Bayerıische Staatsbiblio-

63
thek München ClIm fol 105r |Eınbla  CKT; vgl ‚ANDER S Anm 300 306 309)
Dazu ausführliıch eb 126—140
„Quı1d NOINNAaAs gratiam Ordıinationis? Spiırıtus Sanctı prae sentam efficacı1ıam mıinıster10

omnıbus mınıster1) partıbus CU Sala doctrina VCIUS intellectus VSUu Sacramentorum reftl-
nentur et1amsı Mınıstrı malı sunt ELNECKER Forma explıcatıon1s ordınandorvm
lım scr1pf(ı Phılıppo Melanthone Nstıtvtia ei aCccComodata ad confessionem coelestis
doctrinae ERS pera atına I 12 Aufl Lıpsıae 1593 541)

65 ,5  t TUl ordınatıone mMinıstrorum consıderata UNCI1S iıllıus utiliıtate eit dıfficultate proposiıtıs
et1am iımpediment1s Satanae mundı et s1ıgn1ıficaretur QUaMM NEeCCSSalilld S1T peculıarıs gratia
el benedictio dıvyvına ıfa Oratıo Eccles1iae accenderetur ei JuX Jacobum redderetur aCLIuOSa
SCH OpCIO0Sa 1ideo exhı1ıbıtus fuıt externus rItUu:  N 1mMpOosS1L10N1S INanNuum Addıtum et1am funt
oratıonı Act 13 Et haec SCI1A4 Oratıo ordınatıone, UUl nıtıtur mandato ei PTOMISSIONC dıyına
NON est ırrıta Hoc VCIO est quod Paulus dicıt Donum quod est DCI ımpos1ıt1ionem IHaNuum

Multı et1am ut Judas aCC1ıpıunt quıdem ei habent gratiam ordınatıon1s, 1L1OIN autem habent
gratiam reconcılhlationis SCUu 6 =} peccatorum Eist 1  TU dıserımen inter PTOMISS1ONCS
QUaC addıtae Sunt ordınatıon1 et JUAC aptısmo el Coenae Dommicae addıtae Sunt HEM-
HB Examen Concılu Irıdentinı S 78641707 Hg Preuss Berolın1 1861 4791)
Zr gegenüber dem Calvınısten Urban Pıerius festgehaltenen theophoren Instrumentalıtät des
Imntes vgl NICOLAI Examen Pıerlanı In ERS 1Tle Teutschen Schrifften
Hamburgk 1617 188 1901—-3 79 bes Sund den knappen Aufriss
be1l ‚AUR Das kırchliche Amt Protestantismus Skızzen und Reflex1ionen In Das Amt
ökumeniı1ischen Kontext Hg ders Stuttgart 1980 103 138 hıer 1224126
Dıie Bedeutung der Amtsgnade entfaltet Löscher Auseimandersetzung mıiıt dem Halleschen
Theologen Joachım ange Vollstaendiger Timotheus erınus Wıttenberg 1718 280—341
Catechesı1ıs doctrinae chrıistianae USUuM scholarum Pomeranıae Gryphiswaldıae 1582 In Quel-
len ZUT Geschichte des kırchlichen Unterrichts der evangelıschen Kırche Deutschlands Z,W1-

schen 1530 und 1600 Teil I and Hg Reu Gütersloh 1916 248288 hıer 273
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Ausblick
Diıe Ordination 1im Luthertum bleıibt ein Forschungsdesiderat, näherhın eın ökumenisches.

Denn WI1Ie das Luthertum nıcht LUr en konfessionelles und protestantisches Phänomen
darstellt, sondern auch en konfessorisches”, gılt dies In vergleichbarer Weise für dıe
Ordınatıon im Luthertum

iıne Nachzeichnung der Rezeptionsvielfalt 1m Gang 10580 dıie Jahrhunderte (Vergleıich-
bares gılt für dıe katholische Ordo- Theologıe) könnte ktuelle Fixierungen und Profiherun-
SCH aufbrechen. Miıt der Erweıterung des hıistorischen Gedächtnisses, alsO dem 1 auf
das, Was Wal, nıcht ıdentisch, ohl aber aufs Engste verbunden, wäre dıe Erweılterung des
theologıschen Urteıls, also dıe Entscheidung ber das, WädsS wahr ist und bleibt

Die etzten theologischen Entscheidungen fallen 1m Gottesdienst der Kırche In der Ge-
genwart des lebendigen (Gjottes I1USS en und TIun wahr seIN. Diesem Anspruch
en alle kırchlichen Lıiturgien entsprechen, auch dıe Ordınationsformulare des Luther-
tums  70 Dıiıe lıturgischen Ausschüsse VonNn ELKD und UEK (Union Evangelıscher irchen
arbeıten derzeıt einer Ordıinationsagende. Es bleibt hoffen, dass Luthers Trd1-
natiıonsgebet, das In der derzeıtigen VELKD-Agende IV”! le1ıder keinen mehr gefunden
hat, ın selner genumn theologıschen egründung und Zielsetzung LCUu entdeckt WIrd.

W orum CS In der Ordınatıon Amt der Kırche geht, findet hler selinen gültigen konfes-
sorısch-doxologischen Ausdruck „Barmhertziger Gott, Hımlischer Vater, Düu ast Urc
den mund deines heben Sons VNISCETS Herrn esu Christı VIS gesagl, Die rnte ist STOS,
ber wen1g SInd der Erbeıter, Bıttet den HErnn der Ernte., das Erbeıter In selne rnte
sende. Auff solch deinen Göttlichen Befelh, hitten WILFr VoN hertzen, |dü| woltest diesen de1-
191570 Dıenern, VDS, vnd en dıe Zu deinem WO berüffen SInd, deiınen eiılıgen Geilst
reichlich geben, das WITr mıt SIOSSCH haüffen deine Eüangelısten selen, ITeW vnd fest ble1-
ben, wıder den Teüfel welt vnd fleisch. Damıt deın Name geheiliget, Deın eie gemehret,
deın volbracht werde.]. ]'u72

Auf diese theologische Waiırklıc  e1 bezieht sıch dıe persönlıche Ordinationsanamnese,
der dıe Amtsträger ın der eingangs erwähnten Manstelder Agende VoNn 580 ermahnt

werden. ecorg VoNn Anhalt (150/7-1553), der lutherische Bıschof Von erseburg, redet
darum als Ordıinator dıe Weıhekandıdaten selner Dıözese ach der Verlesung VoNn Apg 20,
7831 mıt tolgenden Worten „Wır wıssen, das ampt Gottes des eılıgen ge1lstes
ambt Ist, Vnd VIlS In SOIC ambt seczet ‘].u73

Sıehe Abschniıtt
Die ausstehende „Geschichte und Theologie der Ordınatıiıon iIm Luthertum“‘ musste ıne CHNauc
Zusammenstellung und Auswertung der unterschiedlichen Ordinationsformulare, die in den luthe-
rischen (Landes-)Kirchen (u. uch gleichzeıtig) ın Gebrauch WAaIich und Sınd, beinhalten. Die
biısherigen Eınzeluntersuchungen, etw: VOon Frieder Schulz der James Puglısı (s Anm 42)bileten Jeweıls 1UT ıne Auswahl, dıe ber keineswegs iImmer repräsentatıv ist
Agende für Evangelısch-lutherische Kırchen und Geme1inden |Neu bearb Aufl.| Hannover 1987
Ordınatıo min1istrorum verbı | Wıttenberger Handagende In ETISCHEE; Luther und dıie

73
Ordination. PS verb VCOIIIL Aufl. | Wıttenberg 1889, 12-16, hler 141 |Hervorhebung Von AS|
1ıtus ordınation1s mıinıstrorum Kuangelj] lesu Chrıiıstj) in Eccles1ia Mersburgens] princıpe eOTr-
210 in Anhalt Fare usurpat) (Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Abteılung Dessau GAR Neue
Sachordnung Nr 1053, fol { VS, 137 147 R 9 J1er fol 140 V 9 vgl ANDER IS Anm
254 und 161—180).


